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Louis Laiblin, Pfullinger Mäzen (1861-1927) 

 

Zu den wichtigsten Pfullinger Persönlichkeiten zählt Louis Laiblin, der am 
04.06.1861 in Pfullingen als Sohn des Ernst Louis Laiblin, Kommerzienrat und 
Papierfabrikant, und Laura Larissa, geb. Lang geboren wurde. 
Nach dem Besuch des königlichen Real-Gymnasiums in Stuttgart und einer 
kaufmännischen Ausbildung, machte er Bildungsreisen. 
 
1885 heiratete er Helene, geb. Fleischhauer. Von da an lebte er als Privatier. 
Seine Frau starb bereits im Jahre 1897. 
 
Nach dem Tode seines Vaters im Jahr 1892 wurde ihm dessen Anteil aus der Papierfabrik Gebr. Laiblin 
ausbezahlt. Die Firma wurde von seinen Vettern Karl und Ernst weitergeführt. 
 
Louis Laiblin widmete sich nach dem Austritt aus der Firma seinen vielseitigen Interessen. Er trat als 
Förderer von Künstlern, Kirchen, von kulturellen und gemeinnützigen Vereinigungen und als Wohltäter 
seiner Vaterstadt in Erscheinung. 
 
Im Zeitraum von 1901 bis 1922 wurden etwa 280 größere und kleinere Stiftungen registriert. 
 
Als die wichtigste Stiftung können die „Pfullinger Hallen“ angesehen werden, die von 1904 bis 1907 von 
dem größten Architekten der damaligen Zeit, Theodor Fischer, erbaut wurden. Louis Laiblin stiftete sie 
1907 der Stadt Pfullingen als „Ton- und Turnhalle“. Die Pfullinger Hallen sind heute ein kulturelles Denkmal 
ersten Ranges. 
 
Laiblin finanzierte hauptsächlich den Schönbergturm, die sogenannte „Unterhos“, das Wahrzeichen von 
Pfullingen. Dieser wurde ebenfalls nach den Plänen von Theodor Fischer 1905 erbaut und dem 
Schwäbischen Albverein übergeben. 
 
Darüber hinaus stiftete Laiblin u.a. den Festplatz auf der kleinen Wanne, die Lindenallee entlang der 
Eisenbahnstraße, ein Kirchenfenster im Chor der Martinskirche, Geld und Bücher zur Gründung der 
Volksbibliothek und richtete Arbeiterhäuser ein. Den Erlenhof vermachte er in seinem Testament der Stadt 
Pfullingen. 
 
Auf Grund seiner Verdienste für seine Heimatstadt wurde Louis Laiblin zum Ehrenbürger der Stadt 
Pfullingen ernannt. Im Jahre 1917 wurde er zum geheimen Hofrat, 1918 zum Träger des Komturkreuzes 
des Herzogl. Sächsischen Ernestinischen Hausordens und 1924 zum Ehrensenator der Universität Tübingen 
ernannt. 
 
Nach einem erfüllten Leben starb Louis Laiblin am 10. Februar 1927 in der Med. Universitätsklinik an den 
Folgen eines Schlaganfalls. 
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